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Vorwort

Diese Abhandlung entstand aus einem inneren Drang heraus die Wahrheit zu finden. Ich habe immer wieder den Kopf geschüttelt und zu verstehen versucht, warum die Gesellschaft so seltsam, grausam und verrückt ist. Ich habe gelesen, geredet, philosophiert, gestritten, bin verzweifelt, ausgeflippt, durchgeknallt und wieder normal geworden. Dies ist meine aktuelle, gesamtheitliche Erklärung so wie mir die Menschheit im Augenblick erscheint. Es ist kein Diktat und keine Lösung. Vielleicht kommt es der Wahrheit sehr nahe, vielleicht auch überhaupt nicht. Ich weiß nicht was ich in zehn Jahren darüber denke aber die letzten zwanzig, fünfundzwanzig Jahre war alles für mich so wie ich es hier darstelle. Natürlich werden sich einige auf den Schlips getreten fühlen aber ich denke dass ist es was so einer Abhandlung die Existenzberechtigung gibt. All den Betroffenen möchte ich eins auf den Weg mitgeben:
Zieht euch das verdammte Ding einfach vom Hals.

Der ganz normale Wahnsinn des Seins

Eine Abhandlung über die Gesellschaft 
von Alexander Haselbacher

Ich bin.

Unabstreitbarer Tatbestand.

Das Knistern der Zigarette, die ungemütliche Atmosphäre, ich reagiere und bemerke. Kein Zweifel. Ich bin auf jeden Fall, soviel steht fest. Aber wer oder was bin ich? Unnatürlich bläht sich draußen der Verkehrslärm und zu tausenden drängen die Individuen, keiner brauchbaren Ideologie gewahr, weiter in die Undurchdringlichkeit der Sinnsuche. Ich lasse meine Leine los und schwebe eine Zeitlang durch den freien Raum. Ja, richtig, meine Leine. Die Menschheit hat sich selbst gezähmt und ihre wilden, steilen Uferböschungen in Stahlbeton gefriedet, ihre natürlichen Windungen begradigt und all ihre Schönheit und Spontaneität verloren. Der moderne Sklavenhalter hat nur einen einzigen Sklaven. Sich selbst. Man rinnt, kontrolliert, verschmutzt, als unwirtlicher Lebensraum, krankheitsbringend durch die große, graue Stadt. Man existiert gerade mal so. Der kleinste gemeinsame Nenner all dieser kranken Bäche ist das Menschsein. Doch alles was einen Menschen auszeichnet scheint irgendwo verloren gegangen zu sein. Was ist denn ein Mensch?

Die relativ simple Antwort auf die Frage "Was ist denn ein Biber?" lautet in den meisten aller Fälle "Das ist ein am und im Wasser lebendes Nagetier welches mit seinen Zähnen in der Lage ist ganze Bäume zu fällen um Dämme zu bauen, es hat ein Kälte- und Wasserabweisendes Fell, einen flachen Schwanz und galt früher als Fisch weshalb es die Mönche zur Fastenzeit verspeisen durften." oder zumindest so ähnlich. Aber was ist denn ein Mensch? Ganz klar "Mittlerweile für den Naturkreislauf total wertlos". Ich merke mir diesen Satz und rauche erbarmungslos eine neue Zigarette. Das rasseln meiner Lungen gibt mir im Augenblick das Gefühl wenigstens ein bisschen was gegen diese nutzlose Erscheinung Mensch zu tun.

Man kann sich ja immerhin, wenn auch langsam, selbst zu Grunde richten. "Unerhört!" erschallt es irgendwo in meinem Hinterkopf.
Umgeben von lauter Sinnlosigkeit macht die Suche nach einer sinnvollen Beschäftigung fast schon wieder richtig Spaß. Eine Herausforderung für ein Gehirn dass, von all den Denkabnehmern schon reichlich unterbeschäftigt, endlich wieder hoffen darf eigene Ideen zu schmieden. Es folgen auch Taten und wo Taten passieren gibt es Rückschläge und derer nicht zu knapp. Aber neben der Tendenz zur Resignation gibt es auch ein Lernen und dies führt zu verbesserten Taten und diese wiederum zu Erfolgen und damit hat man dann die sinnvolle Beschäftigung. Zumindest theoretisch, aber wir wissen dass Laborbedingungen eben gewisse Tatsachen ausschließen die in Wahrheit sicht- oder unsichtbar mitwirken was zur folge hat dass Laborergebnisse für Realbedingungen recht wertlos sind.
Verständnislos glotzen da die Hünen des Fortschritts aus ihren blank geputzten Karosserien und darauf angesprochen schütteln sie ihre Köpfe wie Kuhglocken. Sind die glücklich?

Selbstversuch. Ein paar Monate bin ich ein gut geöltes Zahnrad und ich laufe in die mir gewiesene Richtung. Ergebnis: Nichts. Nun ja, ist die Leere nichts? Weder das Geld noch die Arbeit selbst erfüllen mich mit auch nur einem Hauch von Befriedigung.

Es fühlt sich ein wenig an als wüsste man nichts Besseres mit seiner Zeit zu tun. Man übernimmt fremde Ideen ohne darüber nachdenken zu müssen, passt sein Leben, alle eigenen Bedürfnisse ignorierend, an die Umstände an und nach ein zwei Jahren ist man schon so daran gewöhnt dass man nicht mehr weiß warum man eigentlich unglücklich ist. Ja, man vergisst sogar teilweise was man eigentlich vorhatte. Komisch dass wir uns genau in das zwängen was uns vom Tier unterscheidet, worauf wir doch so gern pochen, und unsere Intelligenz abzugeben versuchen. Das Selbst windet sich und schreit nach Hilfe. Bunte Pillen helfen hier. Depression wird einfach zur Volkskrankheit erklärt. Um zu unterstreichen dass auch alles wirklich in Ordnung ist, zeigt das Fernsehen ganz deutlich wie glücklich einem so ein Leben doch macht und wie spannend auch die langweiligste, sinnloseste Beschäftigung doch ist wenn man nur schön intrigant, aalglatt und formbar bleibt und alle Befehle, wenn auch manchmal nörgelnd, akzeptiert und ausführt. 

Wie schlimm doch die Folgen sind wenn man es nicht tut wird auch klar gezeigt.
Und um dem ganzen noch die Krone aufzusetzen werden wir mit dem gut und böse Schema in eine Angst vor Verbrechen geschoben die nur deshalb passieren weil uns die Verleugnung unserer ureigensten Wünsche und die immer höher wachsende Erkenntnis dass wir sie auf diese Art niemals verwirklichen können, in die Kriminalität drängt. Würden sich die Menschheit sehen können passierte folgendes: Die flache Hand, dem Gesicht zugewandt, nähert sich mit einer bedrohlichen Geschwindigkeit dem oberen Teil des Schädelknochens und landet mit einem lauten "Klatsch" auf der Stirne wobei man die Worte "Das gibt’s doch gar nicht!" ausstößt. Diese durchaus interessante Geste symbolisiert den Versuch sein Gehirn durch einen Schlag in Gang zu bringen nachdem es wieder einmal total abgestürzt zu sein scheint.
Äquivalent dazu wäre das, genauso nutzlose, Treten seines Computers nachdem er sich aufgehängt hat oder das nochnutzlosere eindreschen auf den Monitor, der ja nun wirklich nichts dafür kann wenn eine Fehlermeldung erscheint. Dresch, dresch, dresch. Aber es ist sofort klar was damit gemeint ist. Ein gutes Beispiel dafür ist ein Hauptmann im Krieg der den Boten erschießen lässt weil dieser eine schlechte Nachricht überbringt. Des Menschen Handlungen sind merkwürdig. Nachvollziehbar aber nicht unbedingt logisch. Offensichtlich sind wir eine sehr emotionale Lebensform, lenken aber unsere Schritte nicht in Richtung Ursache sondern Richtung Auswirkung. Schlägt man ein Huhn mit dem Hammer auf den Kopf so ist es tot. Die menschliche Vorgehensweise wäre es also, dem Huhn einen Helm aufzusetzen anstatt es nicht mit dem Hammer zu schlagen. Tatsächlich erhöhen sich dadurch die Überlebenschancen des Huhns. Es steigt aber auch der Energieaufwand. Also baut man eine Maschine die das Huhn für einen schlägt.
Nach tausenden toten Hühnern hat sich das Bauen der Maschine, und die Entwicklung als auch die Produktion der Helme rentiert und man kann sich getrost zurücklehnen und das Spektakel genießen. Leider wird sich so etwas natürlich nie rentieren. Der ganze Energieaufwand war natürlich völlig für die Katz', was man auch bemerkt wenn man endlich zur Ruhe gekommen ist und Zeit hat darüber nachzudenken, was natürlich nicht eintrifft. Hier beginnt man dann entweder seine Maschine für Katzen umzubauen und die ganze Sache wiederholt sich oder es beginnt endlich ein Umdenken.
Letzteres ist leider allzu selten der Fall. Kriecht man durch die engen Verliese seines Ichs und linst durch die Fenster nach der Freiheit zeigt sie sich so unverblümt dass man gar nicht auf die Idee kommt einfach durch die Tür zu gehen und man beginnt mit den Fingernägeln an den Gitterstäben zu schaben. Die anderen machen es ja auch so. Schab, schab, schab, schab, schabedischab, mit wunden Fingern land' ich im Grab. Allgemein geht man von der Faulheit des Menschen aus, was hinsichtlich der, wenn auch oft sinnlosen, Dinge die bis jetzt erreicht worden sind kaum der Fall sein kann. Man bewundert die Erfinder und Entdecker, die Künstler und die selbstlosen Helden, die ja bei genauerer Betrachtung immer wieder jene Leute waren oder sind die nicht so wie alle anderen agieren und meistens von ihrer Umwelt als nicht arbeitende Träumer wahrgenommen werden. Kaum hat es einer dieser Träumer aber geschafft seine nörgelnde, warnende Umwelt lange genug zu ignorieren und nicht in ihren guten Ratschlägen zu ertrinken, steigt er, nicht selten nach seinem Ableben, in die Gilde der Pioniere auf und wird fortan als Mitbegründer der modernen Gesellschaft hochgehalten und hergezeigt.
Sollte der Künstler oder Erfinder noch am Leben sein darf er von nun an auch kompletten Stuss fabrizieren, er wird dennoch mit "Ah!"s und "Oh!"s bewundert werden. Auch darf er sich, nahezu ungehindert, über gängige Gesetze hinwegsetzen, Drogen zu sich nehmen, sich über sämtliche Etikette erheben und schwul und schwarz oder sogar gepunktet sein, hat ihn doch all dies zu dem gemacht was er nun ist: Ein Idol. Dass es aufgrund dieser Vorgehensweise zu einer total falschen Vorbildwirkung kommt versteht sich wohl von selbst. Kein Wunder also dass wir immer wieder Helme für Hühner entwerfen.
Im kleinen Beispiel: Jakob B. liebt, den sicher nicht ganz drogenlosen Rockstar Lenny K. und rassistische Witze über seinen nigerianischen Hausmeister dem er unterstellt Drogen zu verkaufen. Selbstverantwortung und Nachdenken sind gänzlich aus der Mode gekommen. Man lässt denken und dieses nicht etwa von jemandem der es besser weiß als man selbst. Es gilt das Wort der Mehrheit, einer Menge von Wesen die dem Geld nachläuft anstatt dem Glück und sich schon lange als unfähig erwiesen hat sich in der Natur zu integrieren. Diese Tatsache rechtfertigen wir mit der Sicherheit in einer Gemeinschaft und mit den materiellen Vorteilen die ein jeder dadurch hat. Es ist aber so dass uns diese Gemeinschaft mehr Verbrechen beschert hat als wir in einem ganzen Krieg verüben können und die materiellen Vorteile und Bequemlichkeiten machen uns träge und krank anstatt gesund und stark. Heute schießen Familienväter ihre Familie und sich selbst zu Brei aus Angst vor dem finanziellem Ende und dem daraus resultierenden Verlust des Anschlusses. Da wir mittlerweile so unselbstständig sind dass wir uns in so einer Lage nicht zu helfen wissen bedeutet es quasi den Tod. Und wie es um die Natur steht wissen wir alle aus dem Fernsehen. Das Essen macht uns krank, dafür haben wir ja ein tolles Versicherungs- und Krankensystem.
Es gibt kaum ein Argument dass für diese Gesellschaft spricht und nicht durch reine Logik zu entkräften wäre. Mit ein wenig Abstand erkennt man sofort wie mies es uns geht, wie abgeschlafft unsere Leben sind, wie kraftlos unsere Ausdrücke. Was wissen wir denn schon über die Welt, über die Wahrheit? Wir kennen kaum noch den Geruch einer Weide, den Regenbogen im Morgentau, frisch gedroschenes Getreide und den Flussschlamm unter unseren Füssen. Unaufhaltsam treibt es uns aufs offene Meer und unsere Wurzeln verkümmern. Dort wo die Sonne untergeht wollen wir hin und wenn wir da sind geht sie längst woanders unter und hier gibt es nichts zu essen. Der Mensch wird verhungern weil er die wichtigste aller Fähigkeiten verlernt. Sich selbst zu ernähren. Er lernt wie man Geld verdient und sich Nahrung kauft, bricht aber die Wirtschaft eines Tages zusammen, und das wird sie, weiß er nicht mehr was aus der Natur er eigentlich braucht, wenn es dann überhaupt noch eine gibt. Krank und schwach wird er sich verlaufen und die falschen Beeren essen. Nur wenige werden es vielleicht schaffen und denen wird es sehr lange nicht sehr toll gehen. Wir haben die essentiellsten Bedürfnisse aus den Augen verloren. Auch wenn es erwiesenermaßen gesund ist sich körperlich zu betätigen, viel in der Natur zu sein, gesundes Essen zu sich zu nehmen, zwecklos, wir ignorieren es eisern. Wir sind eine gigantische Horde von Selbsthassern, ja sogar Selbstmördern. Unser Nachruf würde ungefähr so, oder sehr ähnlich Lauten: "Leb wohl Mensch. Du warst eine interessante Erscheinung aber bei weitem keine Leuchte auf deinem Gebiet".
Nichts liegt mir ferner als eine gesamtheitliche Lösung für immer zu suchen. Schließlich ist mir, im Gegensatz zu vielen anderen, durchaus bewusst dass die Menschheit irgendwann vergeht. Aber ich habe ein Ego. Ich habe nicht vor mein Leben so dünn vergehen zu lassen. Ich will ein fettes, reiches Leben. Ich will Blut, Sex und Schweiß. Ich will Boden unter meinen Füssen und den Himmel über meinem Kopf. Ich will nicht nur sein, ich will leben. Derzeit sieht das so aus dass ich mich in immer kürzer werdenden Abständen betrinke, zum Tier mutiere und mich durch die sinnliche Welt fresse wie ein ausgehungerter Wolf ein hinkendes Reh zerreißt. Damit verlängere ich nicht gerade mein Leben. Aber ist nicht, in Freiheit Zugrunde gehen, eine bessere Alternative als in Gefangenschaft ewig zu siechen? Und liegt nicht im Risiko das höchste Potential für Erfahrung? 
Und ist nicht der Lebenswille am deutlichsten unter Gefahr zu spüren? Bier ist nun mal die einzige Droge die man mir lässt. Und von allen Drogen ist Bier nicht einmal die schlechteste. Ich weiß das, während meine Berufsschulkollegen brav gebüffelt haben, habe ich nahezu jede Drogengruppe ausprobiert. Vom Wundbenzin über Pilze bis zum Heroin. Bier liegt schön dazwischen. Auf Bier sagt man was man denkt, wenn man es ab dem sechsten auch nicht mehr so gut formulieren kann. Oft erschreckend was da zum Vorschein kommt aber immerhin echt.
Im Grunde sind wir, zum Glück, immer noch trieb gesteuert. Fressen und Ficken steht an erster Stelle. Aber was dann doch wichtig ist: Gut fressen und gut ficken! Sinnesqualitativ ist beides zurzeit äußerst karg ausgestattet. Gutes, gesundes Essen ist viel schwerer aufzustellen als gutes Kokain. Vor allem wenn man gut mit Qualität verbindet und Qualität mit Nährwert und Geschmack. Einzeln bekommt man sie schon. Grauenhaftes, gesundes Essen oder total lecker mnjam mnjam nährwertlosen Fraß. Was den Sex angeht, der ist nur wirklich gut wenn man etwas dabei empfindet. 

Aber wir lechzen mittlerweile Stringtanga tragenden, Sonnen gegerbten Silikontittenmonstern hinterher und dass wir uns in Wahrheit nach Verständnis, Nähe, Vertrauen und Geborgenheit sehnen, was hervorragende Vorraussetzungen für wirklich guten Sex sind, haben wir auch schon vergessen. Wir haben vergessen was das alles überhaupt ist. Vergessen wir einmal die Mann - Frau Klischees und wer den Abwasch macht und wer das Holz hackt. Es geht darum dass man sich so gut leiden kann dass man sich ohne weiteres zutraut den anderen so lange auszuhalten bis man die gemeinsamen Kinder gut großgezogen hat. Denn länger muss eine Beziehung nicht dauern.
Bei Paaren ohne Kinderwunsch trifft dies nicht zu, aber es so zu sehen legt auch ihnen keine Steine in den Weg. In einer liberalen Welt wären solche glücklichen Paare, egal wer wen liebt, auf jeden Fall bemühte, bereichernde Bürger. Treffen diese Punkte zu und hat man weiterhin eine gute Kenntnis über seinen eigenen Körper, ist Sex etwas Großartiges. Alles andere ist im Grunde wichsen mit Hilfsmitteln und wenn wir nicht so schlecht ausgebildet wären würde es dabei kaum zu ungewollten Schwangerschaften kommen. Ja, die Ausbildung die wir erhalten, die mittlerweile schon Jahre in Anspruch nimmt, ist total unter aller Sau. Wir lernen nur wie man sich anpasst, widerspruchslos Befehle annimmt und wie man Geld verdient um das System am laufen zu halten welches uns im Grunde verschluckt. Noch einfacher Ausgedrückt, wir werden zu Drohnen auf der Titanic erzogen.

Aber die wirklich wichtigen Aufgaben, nämlich wie man in der Natur überlebt, wie man richtig Sex hat, wie man mit seinen Kindern umgeht das soll man dann gefälligst alleine herausfinden oder wie? Dazu bekommt man eine möglichst unnatürliche Umgebung zur Verfügung gestellt und einen riesigen Haufen Klischees mit auf den Weg. In Wirklichkeit ist es natürlich vollkommen egal ob jemand ein Mann oder eine Frau ist, welche Hautfarbe jemand hat oder was für sexuelle Vorlieben. Aber das sagt einem Keiner. Die Polen stehlen, die Tschechen raunzen, die Russen saufen und die deutschen sind Nazis, Männer stehen auf Autos und Fußball, Frauen sind dumm, ungeschickt und gehören in die Küche. 

Die kleinste Einheit der humanoiden Gesellschaft ist immer der einzelne Mensch. Das kann man nicht größer zusammenfassen weil Menschen nun einmal verschieden sind. Die nächste Einheit sind zwei bis alle Menschen. Man kann aber in einer Gruppe nie alle Wünsche für alle erfüllen. Es wird immer jemand diskriminiert oder begünstigt sein. Also kann man nur wirklich gemeingültige Gesetze machen wenn sie für jeden Einzelnen einhaltbar sind. Das wäre der kleinste, gemeinsame Nenner aller Menschen. Gesetze sind heute allesamt für Gruppen gemacht also ist es klar dass sie auf Dauer eigentlich uneinhaltbar sind. Bei jedem einzelnen Fall müsste man doch im Grunde die genauen Hintergründe erforschen. Aber nein, wir haben ja die schöne Gruppe kriminell. Zack, rein damit. Egal warum du Scheiße gebaut hast, du wirst genauso behandelt wie ein anderer der das Selbe aus anderem Gründen getan hat. Entweder das läuft günstig für dich oder nicht. Ich erwarte mir wesentlich mehr von einer modernen Gesellschaft. Wo ist denn da die Logik? Ja, wenn’s funktionieren würde. Tut es aber nicht. Man wird erbarmungslos in irgendwelche Gruppen gepresst und es wird erwartet dass man sich dem entsprechend verhält. Arme, Reiche, Nutten, Arbeitslose, Gutgläubige, Kommunisten, Rassisten, Kinderschänder, Emanzen, Schwule und und und...

Tatsache ist, seit ich arbeitslos bin habe ich mehr gearbeitet als je zuvor, mit dem Unterschied dass mir sämtliche Beschäftigungen sinnvoll erscheinen weil sie aus eigener Überlegung und eigenem Antrieb entstanden sind und es für jede Aktivität einen für mich nachvollziehbaren Grund gibt. Arbeit ist heute sehr negativ behaftet. Aber tatsächlich ist sinnvolles Arbeiten erfrischend und gibt Kraft anstatt sie zu rauben. Nicht einmal die Tatsache dass ich meistens absolut keinen materiellen Lohn dafür erhalte kann mich abhalten.
Mir reichen auch andere Erfolgserlebnisse. Dennoch bin ich in der Gruppe Arbeitslose. Wie jetzt?

Arbeit ist einfach falsch definiert. Als Arbeit sollte alles gelten was der Gemeinschaft zugute kommt. Heute Lohn zu bekommen bedeutet dass es egal ist was ich tue, auch wenn ich es durchschnittlich mache weil ich es nicht leiden kann, werde ich bezahlt. Wenn ich meine Arbeit gerne mache, weil sie für mich Sinn ergibt, weil ich mich einbringen kann, weil ich als Mensch wichtig bin oder weil sie mich weiter bringt, ist mir der Lohn nicht so wichtig und ich werde auch mit weniger überdurchschnittlich gut arbeiten. Ganz klare Sache oder? Aber hier wird wieder ein Helm für ein Huhn gebaut. Die Formel lautet "Mehr Leistung, mehr Lohn." und beißt sich selbst in den Schwanz weil die Leistung auf jeden Fall sinkt da man mit mehr Lohn aber null Zeit eigentlich nichts mit dem Lohn anfangen kann. Leider ist der Prozess der Erkenntnis diesbezüglich sehr schleichend und kann Jahre dauern. Viele merken erst in der Pension dass ihnen ihr Geld nichts bringt weil sie dann schon kaputt von der Arbeit sind und die schönste Südseeinsel im Rollstuhl nicht genießen können, geschweige denn die hübschen Südseefrauen. Es geht eben immer um einen einzelnen Menschen wenn man über die Gesellschaft spricht und nie um die Gruppe Gesellschaft. Einer reagiert so, der Andere anders.
Die Mischung die das ganze ergibt macht dann erst alles aus. Die Logik lehrt uns dass, wenn der Einzelne glücklicher ist, es allen besser geht. Dumm nur dass kaum jemand weiß wie man glücklich wird. Da gärt es in den größten Gehirnen und rumort es in den anerkanntesten Zeitschriften und wird letztendlich doch nur von ein paar Geldmachern umgebaut damit am Ende ein fettes Sümmchen auf ihrem Konto landet.
Alle machen brav mit ohne auch nur zu murren denn es sieht so aus als wäre der Herr Geldhai an seinem Ziel und glücklich. Das kann aber nicht sein denn er macht weiter was uns zu dem Fehlschluss führen könnte dass er wohl doch noch nicht so ganz glücklich und zufrieden ist. Dabei bezieht der Geldhai seine Zufriedenheit eigentlich aus seinem aktiven Handeln und nicht aus den Resultaten. Glück kommt nämlich mit der sinnvollen Beschäftigung. Zufriedenheit ebenso.
Wenn ich so nachdenke sind die wenigen glücklichen Menschen die mir begegnet sind alle sehr arm gewesen. Eine Großtante die ihr ganzes Leben lang eigentlich nur eine art Magd war hat mir kurz vor ihrem Tod gesagt "Das schönste im Leben war das Singen. Wenn wir alle auf dem Feld gearbeitet und gemeinsam gesungen haben. Ach was haben wir gesungen". Glück hat, und das sei ein für alle mal klargestellt, absolut nichts mit Geld zu tun. Es hat etwas mit Befriedigung zu tun und die kann man nur durch sinnvolle Taten erlangen. Was Sinnvoll ist liegt immer am Ausführenden und ist individuell so verschieden wie ein Pfau und ein Pottwal. Die Gemeinsamkeiten die wir auf jeden Fall alle haben sind die Geburt, das Leben und der Tod. Diese drei Dinge bilden den kleinsten Gemeinsamen Nenner der Gruppe Mensch und auf die kann man sich verlassen. Das ist aber auch schon alles. Sieh an, da unterscheiden wir uns nicht sonderlich von anderen Lebewesen. Sind wir gar welche?

Versucht man andere Gemeinsamkeiten wie Moral, Lebenslust, Tugenden in dieser Gruppe zu verallgemeinern befindet man sich schon auf dem Pfad der diskriminierenden Günstlingswirtschaft.
Ein friedvolles Miteinander ist überhaupt nur dann möglich wenn man jedem die Freiheit lässt ein Individuum zu sein. Auch wenn ein bisher radikaler Massenmörder darunter ist so wird er kaum mit seinem Schlachten fortfahren wenn man seinen Standpunkt akzeptiert auch wenn man ihn nicht versteht. Tatsächlich haben Massenmörder immer Gründe für ihr tun und beseitigt man die Gründe sollte doch das Problem gelöst sein. Das ist die wahre Eigenverantwortlichkeit. Sieht man sich radikale Elemente genauer an steckt immer etwas dahinter. Es gibt keine grundlosen Verbrechen. Es gibt überhaupt keine Verbrechen sondern nur Reaktionen auf bestimmte Ereignisse. Ein radikaler Massenmörder, ein Kinderschänder oder ein Falschspieler haben nicht anders Beweggründe als ein Wohltäter sie hat. Sie wollen alle etwas Sinnvolles tun und aus der Perspektive die ihnen bleibt handeln sie nach ihren Bedürfnissen die allesamt aus ihren Erfahrungen gewachsen sind. So gesehen gibt es auch keine psychischen Störungen. Die Psyche ist schon in Ordnung, sie reagiert nur auf die äußeren Begebenheiten und flippt bei Bedarf auch mal aus. Natürlich gibt es körperliche Behinderungen, Tendenz steigend, die bestimmte Störungen verursachen, aber ich habe während meines Zivildienstes mit geistig und körperlich Behinderten Menschen zusammengearbeitet und ich konnte nur feststellen dass in den meisten Fällen ihre Handlungen und Gedankengänge wesentlich logischer und nachvollziehbarer waren als die eines durchschnittlichen Politikers.
Ich konnte mir sicher sein wer von ihnen mich warum mochte und wer nicht, weil man durch ein direktes "Ich mag dich nicht." einfach bescheid weiß im Gegensatz zu einem "Schönes Wetter heute, was?" dem man so oft begegnet.
Die Behinderung wirkte immer einschränkend auf die jeweilige Person, ich konnte aber kein durch die Behinderung ausgelöstes "krankhaftes" Verhalten beobachten. Nichts vom so genannten Bösen. Man meint dies aber oft bei "gesunden" Menschen zu sehen. Also wer ist da eigentlich gesund?

Eines scheint die ganze Menschenbagage immer noch nicht begriffen zu haben. Wir sitzen durch eine unserer Gemeinsamkeiten alle im selben Boot. Die Geburt und das Sterben sind kein Problem, das erledigt sich von selbst. Es geht hier um das Leben. Zu leben. Es gibt Niemanden der besser oder richtiger lebt als ein anderer. Alle wollen wir natürlich, so wie wir möglichst gut essen und ficken wollen, möglichst gut leben. In den meisten Fällen geht es bei Konflikten, vom kleinen Streit zwischen Kindern bis hin zum Weltkrieg, darum, jemand anderem seine Lebensweisheiten aufdrücken zu wollen. Im Grunde ziemlich banal. Das ist eigentlich auch schon alles was man dazu sagen kann. Akzeptiert man einfach die Individualität des anderen und kümmert sich darum selbst ein ausgewogenes Leben zu führen und zu haben, was wiederum von den anderen akzeptiert wird, hat man eine ziemlich gute Position in der alles möglich wird. Bei den Tieren klappt es, dank des Instinktes, sehr gut. Unser Instinkt ist recht schwach ausgeprägt und wir müssen vieles durch nachahmen lernen. Das wird da zum Problem wo es nur Blödsinn zum nachahmen gibt. Es wird uns auch nicht gelernt auf unser Gefühl zu hören sondern wir bekommen von Anfang an eingehämmert dass man ohne gute Erziehung ein dummer Wilder wird der keine Ahnung hat, quasi nicht Lebensfähig ist. Vollkommener Stuss.
Man nehme diese Ansicht und verbrenne sie. Ohne Feuerzeug! Feuer kann man auch ohne Feuerzeug machen. Ein "Wilder" weiß wie das geht.
"Aber ist ja nicht mein Problem." spricht Gott und widmet sich wieder seiner Mooszucht. Die Ansicht es gäbe einen Gott kommt schlicht und ergreifend daher dass unser Verstand eine Erklärung dafür sucht wie denn das alles möglich sei und wo es herkommt.

Wenn man überhaupt von einem Gott sprechen kann, dann ist er, und das ist in den meisten Kulturen auch so interpretierbar, der Schöpfer von allem, folgerichtig in allem zu finden was es gibt. Modern ausgedrückt ist Gott die Kraft die hinter all dem steht, eine Art Muster nach dem sich alles richtet und entwickelt. Evolution, Gene, was auch immer. Tatsache ist, es versetzt uns ja nur in dumpfes Brüten weil wir Leben und dies auch erkennen. Ohne Leben wäre das Universum, ziemlich weit rund um uns rum ein Haufen Steine und, brennende Gasknöllchen die über Jahrmillionen eine Art bewegten Ruhezustand gefunden haben. Interessant wird es ja erst wenn man sich unseren Planeten, die Erde, ansieht. Hier gibt es Leben das aufeinander reagiert. Das Muster, sei es nun Gott oder die physikalischen Grundgesetze, nimmt immer filigranere Formen an. Es bildet Bäume die Früchte bilden, die Vögel fressen die wiederum dadurch die Bäume besser verteilen ohne dass je ein Baum oder ein Vogel sich darüber Gedanken gemacht hat. Diese passive Intelligenz, oder natürliche Intelligenz, oder dieses Muster, welches das Leben zu einer unglaublichen Vielfalt entwickelt hat, kann man getrost als Gott bezeichnen. Dieser Gott, ich nenne Gott einfach mal das Muster, also dieses Muster hat auch uns und unseren Verstand, also die aktive Intelligenz entstehen lassen. 
Wir Menschen sind, die einzigen Lebewesen die im Umkreis von mehreren hunderttausenden Lichtjahren, das Leben als solches erkennen, dies auch zum Ausdruck bringen und es obendrein noch Anzweifeln können. 
Nebst alledem haben wir den freien Willen zu tun und lassen was uns Spaß macht, sogar wenn es schlecht für uns ist. Und wir tun davon einiges. Der freie Wille ist uns wohl etwas zuviel des Guten denn wir tun alles um ihn uns zu beschneiden und ihn uns Gegenseitig wegzunehmen. Dafür machen wir allerhand Zeugs dass uns eigentlich nur in einem weiterbringt, nämlich der Zerstörung unseres Lebensraumes und folglich unserer eigenen Ausrottung. Böse Zungen, also ich, behaupten jetzt einfach einmal das die passive Intelligenz diese lästigen, humanoiden Parasiten satt hat und uns mit genügend Suizidmotivation ausstattet damit wir uns von selber verpissen. Die nettere Version ist dass der Müll in dem wir Leben eine ganz natürliche Entwicklung ist und wir halt einfach vergehen müssen weil es eben so ist in der Schöpfung. Ich für meinen Teil beneide jedenfalls unsere Nachfahren nicht darum Zwanzigmillionen Jahre im künstlichen Tiefschlaf mit Lichtgeschwindigkeit bis zum nächsten brauchbaren Planeten zu jetten. Wohl aber darum dann auf diesem neu anfangen zu können. Wie sagt man so schön "Das wird es eh nicht spielen". Wir werden verschwinden und an unsere Stelle tritt etwas anderes oder eben auch nicht. Diese hübschen Gedankensprünge bringen uns aber wenig im täglichen Leben. Wenn wir Gott schon einbauen wollen dann bitte als das was er ist. Nämlich dieses Muster nach dem sich das Leben richtet zu dem übrigens auch dessen Ende gehört. Also sollten wir uns im Grunde nach dem richten was uns behagt und üben so ganz automatisch Gottes Willen aus. Es ist ohnehin gleichgültig was wir tun oder nicht. Wir üben immer Gottes Willen aus also können wir ihn eigentlich getrost vergessen. Wenn wir uns seine Schöpfung betrachten steigt allenfalls unsere Meinung über ihn vom Spinner zum genialen Spinner. Danke Gott, cooler Planet eigentlich.
Was mich immer wieder wundert, ist die Gleichgültigkeit mit der wir ihn durchstapfen. Da haben wir tausende Lebensformen, wahnsinnig ausgeklügelte Kreisläufe und wunderschöne Landschaften und was machen wir damit? Wir betonieren den Grossteil zu und verbringen das Jahr über damit die schöne Natur zu vermissen und einmal im Jahr fahren wir dann auf Urlaub irgendwohin wo noch nicht alles zubetoniert ist. Dies trifft jetzt auf jene Leute zu die sich so eine Flucht überhaupt leisten können. Da muss ich doch wieder an die Henne mit dem Helm denken. Warum zur Hölle leben wir nicht gleich in der Natur? In der Natur wächst das Essen das wir brauchen, wir erleben täglich Abenteuer, wir leben gesund...

Ist das zu einfach, oder wie? Mittlerweile wird es wohl kaum noch genug freie Natur geben um darin zu leben. Zumindest nicht mehr für alle. Mann kann keine zwei Stunden mehr gehen ohne nicht auf eine asphaltierte Strasse zu treffen über die ein finster dreinblickender Key  Account Manager rast der gerade mit seiner Sekretärin telefoniert und gleichzeitig seine Steuererklärung auf dem Laptop erledigt während seine güldenen Alufelgen, kurz in der Nachmittagssonne aufblitzend, über ein kleines Reptil donnern und tausende Mücken auf seiner Windschutzscheibe wie Regentropfen zerplatzen. Insektenblut durchtränkt schweift sein Wagen durch eine wunderschöne, von der Monokultur völlig ausgelaugte, Landschaft zur nächsten Sitzung in der beschlossen wird dass die Beschlüsse für den Beschluss, dass nämlich keine Beschluss gefasst wird bevor nicht die restlichen Beschlusssitzungen abgeschlossen sind, längst abgeschlossen sein sollten. Mir erscheint es wenig erstrebenswert so zu sein. Für mich steht fest, die Menschheit befindet sich in ihrer eigenen der Endphase. Zumindest wenn sie so weitermacht. Was hilft mir das als Individuum?
Nun ja, vielleicht gibt es mir ein wenig Trost. Ich bin nicht verrückt, ich bin ganz normal und meine Sorgen und Zweifel sind berechtigt. Ich zitiere Douglas Adams: "Das ist nur eine ganz normale Paranoia, die hat jeder im Universum".
Gibt es nun eine Lösung für ein gutes Leben? Ich meine, gibt es eine Lösung für etwas das endet? Natürlich löst sich nach unserer Lebenszeit alles in Wohlgefallen auf aber das meine ich nicht. Es ist alles experimentell wenn man seine Leine loslässt. Keine Landkarten, keine Markierungen, keine Richtlinien, keine Ankerplätze. Ich ziehe also aus in die Welt. Leinenlos... Leinen los! Betrachten wir einmal unseren Planeten als Außenstehender, so als flöge man, zum ersten Mal, gerade mit einem Flugzeug darüber weg. Was man da tagsüber zu Gesicht bekommt sieht in etwa so aus wie ein von Parasiten befallener Apfel. Nachts verstärkt sich dieser Eindruck denn die ganzen kleinen Städte sehen aus wie Fein gewobene, leuchtende Spinnennetze. Am Höhepunkt des Fluges wird einem dann, alle Platz- und Absturzängste ignorierend, die Flughöhe und die in wenigen Minuten tödliche Außentemperatur mitgeteilt, was die ohnehin unangenehme Lage in der man sich befindet, denn man ist ja zwischen den Sitzen eingekeilt und kaut an einem der wabbeligen Kekse, nicht gerade verbessert. Sobald man gelandet ist macht man Bekanntschaft mit dem Bodenpersonal, eine Horde emsiger Elfen und erzürnter Securities die immer lächeln auch wenn doch offensichtlich kein Grund für diese Geste besteht. 
Diese unverständlichen Gesten, die einen unerfahrenen Erdebesucher doch sehr in die irregeleitete Annahme drängen "Hier sind wohl alle glücklich.", verfolgen einen dann den ganzen Rest des Aufenthaltes auch wenn längst klar ist das dies absolut sinnlose Heuchelei ist.
Sinnloses Verhalten begleitet den Menschen wie die Maden die Toten. Es ist immer wieder erstaunlich zu beobachten wie die Etikette oder deren Fehlen unser tägliches Leben in phänomenal, unnützer weise spannender werden lässt, wie Beziehungen wegen Selbstverleugnung und Intregantheit zugrunde gehen, ja, wie ganze Völkergruppen wegen kleiner "Benimm dich" Regeln und anderen Banalitäten ausgelöscht werden und wie doch immer wieder alle total erstaunt und erschrocken sind obwohl es sich ja eigentlich nur um eine logische Konsequenz handelt. So verbannen wir Staub und Dreck, tauschen sie gegen Seife und Staubsauger ein und nach ein paar Generationen sind wir gegen eben diese nicht mehr gefeit. Da der Mensch im Erzeugen von Staub und Dreck wahrlich ein Meister ist endet dann das ganze in einer Art Teufelskreis. Dreck machen, niesen, Dreck wegräumen, allergischer werden, Dreck machen, niesen...

Es ist ziemlich logisch und einleuchtend dass es sich dabei um Schwachsinn handelt, dennoch wird es so gemacht. Herzerwärmend kucken uns kleine gelbe Küken von unseren leeren Bürokalendern an während wir sie uns, lebendig verschrotet und in Fett frittiert, als goldene Nuggets hinter die Kiemen schieben. Es besteht kein Zweifel, wir sind eine widersprüchliche Art die sich gerne selbst an der Nase herum führt. Es spricht ja auch nichts dagegen unlogisch zu sein, nur dann über die Folgen zu meckern ist wirklich dumm.
Ich glaube "Wirklich Dumm" trifft es am ehesten wenn man versucht den Menschen in eine Kategorie zu schieben und seine durchschnittlichen Eigenschaften auszudrücken. Ohne unsere Intelligenz könnten wir nicht dumm sein was es offenbar zu einer Tugend macht.

Ein neuzeitliches Menschenleben besteht aus einem ganzen Heer von Irr- und Umwegen, vergleichbar mit einer Antragsanforderung zur Stellung eines Antrages. Nachdem die Politik sich als so unbrauchbar erwiesen hat dass sie eben diese Dummheit sogar so weit treibt und einfache Aussagen wie "Nein." in "Nachdem der Aufsichtsratsvorsitzende zu dem Antrag auf wirtschaftliche Expansion positiv reagiert hat wurde er doch von der Mehrheit überstimmt." verwandelt, hat die Wirtschaft einfach die Führung übernommen. Da Dummheit sein kann aber nicht muss, gibt es durchaus Taten, die ohne Umwege ans Ziel schreiten. Leider liegt dieses Ziel wieder im Bereich des totalen Irrsinns und die Tat verliert sämtliche Lebensberechtigung bis sie sich letztlich in ihrem Spinnt mit dem verlorenen Faden zu erhängen versucht, was klarerweise misslingt. So nimmt zum Beispiel die Wirtschaft oft den kurzen logischen Weg, der wiederum oft so kurz ist dass er ein Durchdenken unmöglich macht und landet in der Sprichwörtlichen Scheiße. Nehmen wir die Website www.irgendwas.com. Um sich zu finanzieren setzt sie auf Werbung, stopft die Seite so voll mit Werbung dass sie damit alle Besucher vertreibt, kassiert kurz Kohle, kann dann aber bald keine Werbung mehr verkaufen da bekannt wird dass keiner sie besucht und "Platsch" landet in ganz verdautem Sushi.
Ein feiner Zeitvertreib. Schön Nervenaufreibend mit null Perspektive. Nach dem ersten Burnout, sollte man meinen, lernen die doch was dazu. Aber nein. Man baut die Hühnerhelmmaschine für die Katze um.

Wir werden von Werbung schon so berieselt dass sie uns nicht einmal mehr auffällt wenn wir sie sehen und diese Taktik geht nicht mal auf. Ich würde gerne wissen wie viel Speicherplatz in meiner organischen Festplatte mit Werbespam voll gestopft ist und um wie viel klarer meine Gedankengänge ohne diesen Müll wären. Aber es wird wohl nicht mehr lange dauern bis wir uns per Biochipimplantat das Hirn per Knopfdruck am Computer ausmisten können.
Wollen sie die Datei "natürliche_logik.ini" wirklich permanent löschen?

OK.

Kritischer Fehler in "atmen.ex...

Nun ja, wem's beliebt, der soll es doch auch haben. Intergalaktisch betrachtet, geht nicht viel mit uns verloren, nur ein paar Milliarden Spinner. Persönlich betrachtet kann es einen dann doch irgendwie beunruhigen und man erwacht Schweißgebadet in den Traum und ist froh dass es sich ja nur um die Realität gehandelt hat um dann gleich wieder zu bemerken dass man etwas verwechselt hat, man tatsächlich aufwacht und sich beunruhigt die Zähne putzen geht und das ganze beim ersten Kaffee und einer Zigarette vergisst. Wahrlich unser Leben ist nur ein kleiner Furz und jeder in zehnfacher Schallgeschwindigkeit auf uns zurasende Asteroid mit der doppelten Erdmasse würde uns das schriftlich bestätigen können wäre er nicht so verdammt schnell unterwegs und so verdammt uninteressiert.

Aber das macht ja nichts, immerhin haben wie die Ehre zu erkennen wie belanglos wir sind und das ist doch auf jeden Fall ein Grund uns verdammt wichtig zu nehmen, nicht wahr? Menschliche Logiker werden hier in jedem Fall zustimmen.
Man kann schon verdammt traurig werden wenn man an sein eigenes Ende denkt. Vor allem wenn man davon ausgeht dass es kein Bewusstsein nach dem Tode gibt. Mit einem mal ist alles aus und weggewischt. Man ist einfach dahin und gewesen. Die Wandlung vom Lebewesen zum Ding, vom aktiven Prozess zu passivem, organischen Abfall.
Gesetzt den Fall, und der erscheint im Vergleich zu anderen Theorien über goldene Dickwanste und bärtige, alte Männer, gar nicht so unwahrscheinlich, dann hat man also nur dieses eine Leben. Da stellt sich einem doch zwangsläufig die Frage, wieso man denn eigentlich Zeit vergeuden sollte. Warum zum Henker auch nur eine Minute herschenken? Denn dies sind meine ureigensten und einzigen Minuten und die will ich doch bitteschön selbst verwalten. Diese Theorie löst bei Menschen vorangeschrittenen Alters und bei todkranken Patienten einen ziemlichen Tumult aus, endet aber meistens in einem Gespräch über das Wetter. Nun, wenn ich also bin, einen freien Willen habe, fruchtbares Land und viel Ähren daran und ein Herz um zu Lieben, was lass ich dummer Mensch mich denn dann, von irgendwem verbiegen? Viel Ärger könnte man sich sparen wenn man im richtigen Moment "Nein." sagen würde, was man aber nicht macht, denn die anderen machen es ja auch nicht und der Mensch ist ein Herdenvieh und muss im Schweiße seines Angesichtes arbeiten und überhaupt und sowieso. Noch mehr Ärger könnte man sich ersparen wenn man diese nutzlosen Kalauer endlich über Bord würfe und endlich lossegelte. Einer der besten Sätze die ich je gelesen habe lautet: Nimm nie einen Ratschlag von jemandem an der nicht dort ist wo du hin willst. Wirklich ein guter Rat. Der Rest des Buches war total zum vergessen aber wenn man Diamanten sucht muss man eben einen ganzen Haufen Steine beiseite schaffen und sogar wenn man einen klaut steckt viel Arbeit dahinter.
Wer ist denn schuld an dem ganzen Dilemma? Einen Schuldigen zu suchen ist schon immer in die Hose gegangen. Das basiert wieder mal auf dem gut, böse Prinzip. Dabei ist es uns doch schon lange klar, auch wenn es keiner ausspricht oder anwendet. Es gibt kein gut und böse, und auch kein richtig oder falsch. Es gibt nur Aktion und Reaktion, Handlung und Folgen.
Die Dinge sind wie sie sind wenn sie einmal geschehen sind und wir können sie nicht mehr rückgängig machen. Ich Zitiere meinen Freund, den Bildhauer und Maler Arnold Nobis: "Es gibt nur einen Idioten". Wer dieser Idiot ist sollte klar sein. Man selbst. Wir haben uns durch eine ganz schön lange Geschichte gekämpft, Revolutionen, Kriege, Armut, Hunger, Diktaturen und und und, um letztendlich hier zu landen, in der eigenen Sklaverei? In der totalen Abhängigkeit? Im Verlust jeglicher Eigenständigkeit? Sollten wir an diesem Punkt nicht eigentlich erkennen dass wir, als wir frei waren und in Höhlen lebten, einfach nur nicht wussten was wir hatten? Das all unsere Bemühungen, freie Menschen zu werden ins genaue Gegenteil geführt haben? Logisch gesehen sollten wir so weit sein es zu verstehen und ein gutes Leben anstreben. Wir sollten den ganzen Müll loslassen und zurück in die Höhlen gehen und dort so wie ein brauchbares Mitglied der Natur leben. So wie früher mit dem Unterschied dass wir es bewusst Leben und genießen könnten. Vom Höhlenmenschen, bzw. richtigerweise Hüttenmenschen unterscheiden uns nur unsere Unfähigkeit und unser Mangel an Basiswissen. Wir haben einen riesigen Berg an Wissen angesammelt, auch brauchbares ist darunter, und das können wir ja gerne mitnehmen aber wenn wir nicht gehen, war alles umsonst. Vorausgesetzt wir streben als Gesamtheit überhaupt Glück und Zufriedenheit an. Im guten, alten Griechenland war schon die höchste Form des Seins die Selbstverwirklichung.
Wie aber Selbstverwirklichen wenn wir nicht einmal das Grundwissen haben und eigentlich an Leinen hängen? Wir sind nicht frei, das merkt man schon daran dass wir nicht einfach aufstehen und gehen können wohin wir wollen. Jedes wilde Tier ist freier als wir und ich wette es ist auch glücklicher.
Wir sind Lebewesen. Lebewesen haben einen natürlichen Drang zu Leben und sich fortzupflanzen. Als Art und als Wesen zu überleben. Und wenn dieser Überlebensdrang nicht mehr vorhanden ist oder versiegt dann kann man mit Bestimmtheit sagen dass etwas wieder die Natur geschieht und diese reagiert einfach mit dem Aussterben der Art. All unsere Bemühungen all unser streben nach Freiheit, Sicherheit, Geborgenheit usw. können wir von der Natur haben. Wir können starke, gesunde Wesen sein. Der Natur ist es egal ob wir ein Ziel erreichen, die Natur hat eigene Ziele. In der Natur überlebt der starke, gesunde. Die kranken leben nicht lange. Darum bräuchten wir uns Nichtmahl zu kümmern und hätten wir nicht die aktive Intelligenz würden wir es auch gar nicht bemerken. Die Natur braucht uns nicht, Gott braucht uns nicht, nur wir brauchen uns und wenn wir uns, uns selbst wegnehmen, was wir zweifelsohne tun, dann haben wir alles verloren dass wir je haben können. Das Mensch sein. Jeder der wirklich leben will, jeder der wissen will was das Sein ist, der den Sinn des Lebens sucht soll, sich seiner Freiheit bewusst, hinausziehen und sich verdammt noch mal nehmen was ihm gehört. Seine Freiheit. Und jeder der es nicht tut wirft ein einzigartiges, wunderschönes Geschenk in den Dreck. 
So frei sind wir in Wirklichkeit, dass wir sogar das, was wir Gott oder die Schöpfung nennen, einfach ablehnen können, dass wir aus eigener Überzeugung zugrunde gehen können. Wer, frage ich, ist schon so frei? Wer, Außer uns?
Wer sich dessen bewusst ist, wer sich aufmacht und wirklich lebt, der wird sich bald umdrehen, den Kopf schütteln und sagen:

"Euer Normalsein ist ganz normaler Wahnsinn".

Nachwort

Nach diesem doch recht anklagenden Text möchte ich meinen Dank und meine tiefste Erfurcht und Ergebenheit an all jene Ausdrücken, sein sie jetzt bekannt oder unbekannt, arm, Mittelstand oder reich, die jeden Tag da draußen versuchen zu leben, die ihr Leben wirklich leben und die täglich gegen Windmühlen und Eisberge kämpfen, die ihre Träume bewahren und ihnen treu bleiben, die einfach nur um des Lebens willen durchhalten und mir damit Mut machen und Hoffnung geben. Zum Glück gibt es sie und zum Glück kenne ich ein paar davon. Gebt nicht auf, die kriegen euch nur wenn ihr aufgebt!

Alexander Haselbacher

